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Der töefd^te btë Briete
VON WILHELM EHRENZELLER

Wie verschiedene andere Städte und Orte, z. B. Einsiedeln, Dresden,

Konstanz, besitzt auch St. Gallen seinen Brühl. Das Wort
wird von Moriß Heyne in seinen Deutschen Hausalfertümern,

II. Band, als „Wiese am Wasser" erklärt, althochdeutsch broil,
verwandt mit dem Worte bruoch (Bruch Sumpfland). Als ausgedehnte

Wiese vor der Stadt, die durch den Weg nach St. Fiden

in zwei ungleiche Teile, den obern und den unfern Brühl, geteilt

wurde, war der Brühl für die ganze Siedlung von einer gewissen

Bedeutung. Hier weidete das Vieh des Klosters und später der

Bürger, auch das Federvieh; hier machten die jungen Bürger ihre

Reifversuche mit größerem und kleinerem Erfolg. Von der Brühllaube

aus lernten die jungen St. Galler das Armbrustschießen zur Verteidigung

der Vaterstadt; hier benußfen die Bürger auch einen Teil

des Brühls als Bleiche mit dem Aufschwung der Leinwandindustrie.

Das Eigentum am Brühl kam seif dem sogenannten Spaichinger

Spruch, einem Schiedsspruch von 1457, der vom bernischen Sfadf-

schreiber Thomas von Spaichingen mit andern eidgenössischen

Würdenfrägern vermittelt wurde, dem Kloster zu, aber vom 30. April
bis 25. Juli jedes Jahres hatte die Bürgerschaft freien Zutritt, während

in der Zeit vom 25. Juli bis 16. Oktober der Brühl eingehegt

und mit Gattern abgeschlossen war, um dem Kloster die

ausschließliche Nußung an Heu und Emd zu sichern. Nach dem

Gallifag war der Brühl wieder allgemein zugänglich.

Die große Weide vor Kloster und Stadt St. Gallen machte die

Schicksale der ganzen Siedlung mit. In den Jahren 8 64 und 86 7

sah sie glänzende kirchliche Aufzüge zu Ehren St.Ot¬

mars, des ersten Abtes von St. Gallen, der im Konflikt mit der

Gewalt der Gaugrafen hatte von St. Gallen weichen müssen und

der auf der stillen Insel Werd bei Stein am Rhein gestorben war.

Auch sonst bei Anlaß hoher Kirchenfesfe entfaltete sich auf dem

Brühl die ganze Pracht der mittelalterlichen Prozessionen, zu denen

von nah und fern die Gläubigen herzusfrömten. Besonders stattlich

war die Beteiligung an den Bittgängen der Heiligen Kreuzwoche

vor der Auffahrt. Aus der Alten Landschaft, dem Rheinfale

und dem Appenzellerlande erschienen mit Kreuz und Fahnen die

Gemeinden unter Anführung ihrer Pfarrer auf dem Brühl und

warteten da auf die städtische Prozession, die von Rotmonfen

herabkam, um sich ihr anzuschließen. Die Stadt sorgte durch

Aufgebot von Bewaffneten in Harnischen für Ruhe und Ordnung.
Diese städtische Mannschaft kam mit Trommeln und Pfeifen
angerückt. Der Stadtschreiber von St. Gallen ordnete die Scharen

und sorgte dafür, daß zwischen die einzelnen Gemeinden immer
wieder bewaffnete Stadtbürger verfeilt wurden. So durchzog die

ganze Masse wohlgeordnet die Stadt, an der Spiße die Fahnen

und Kreuze, dann die singenden Schüler, denen der gesamte
Klerus folgte, dann die städtischen Bewaffneten, der Rat der Stadt,

hierauf die Dorfschaften. Das St. Galler Münster begrüßte mit dem

Geläute aller Glocken den langen Zug.
Wie ganz anders war der Besuch, den der Brühl im Jahre 926
erhielt. Da streiften die ungarischen Reifer bis vor das

wehrlose Kloster, dessen Mönche sich teils nach Wasserburg, teils

in den Sifferwald geflüchtet hatten. Nachdem die Ungarn das große

Herzogtum Bayern besiegt haften, gab es keinen Half mehr gegen
sie. Mordend und brennend durchzogen sie Schwaben, und nachts

bezeichnete feurige Röte den Weg, den die Horden nahmen. Auf
den großen Wiesen vor dem Kloster bezogen sie ihr Quartier.
Da belustigten sie sich über ihre Gefangenen, darunter jenes
„Ungeheuer an Narrheit Heribald. Als die wilden Scharen endlich

abgezogen waren, dauerte es nicht manches Jahrzehnt, bis sich

zwischen dem Kloster und dem Brühl die erste Stadtbefestigung
erhob, als wuchtiges Denkmal der fremden Einfälle.

Um die Mitte des 13. Jahrhunderts kam es auf dem Brühl zu

einer merkwürdigen Predigt. Es war eine Kreuzpredigt, aber

sie richtete sich nicht gegen die Türken, sondern gegen den

exkommunizierten Kaiser Friedrich IL, den als Feind der Kirche zu

bekämpfen alle guten Christen aufgefordert wurden. Die
leidenschaftlichsten Anklagen wurden gegen den Kaiser erhoben. Wer
dachte da noch an den festlichen Empfang, den einst vor dreißig

Jahren Abt Ulrich VI. dem jungen Fürsten bereitet, als er über den

Ruppen kam und vom Kloster, von den Rittern und Sfadtbürgern
als Enkel Kaiser Rotbarts freudig begrüßt wurde. Aber nun waren
andere Zeiten gekommen ; St. Gallen war nicht mehr kaiserfreu,

seitdem der energische und scharfe Abt Berchfold von Falkensfein

auf dem Abtsfhrone saß. Macht und Reichtum waren des Abfalls

Lohn.
Im 16. Jahrhundert sah der Brühl einen wildbewegten Tag, als in
den Zeiten der Reformation, im Bunde mit Bern und Zürich, das

städtische St. Gallen das klösterliche mit jähem Griff an der Gurgel

packte und sich Rache verschaffte für so manchen Fehlschlag seiner

Hoffnungen und so manche Demütigung, die es dem Kloster
verdankte. Die durch Jahrhunderte bezeugte fromme Hingabe
verwandelte sich unter dem Eindruck neuer Anschauungen in glühenden

Haß gegen das Kloster, seine Kirche und seine Heiligen. In

wenigen Stunden verwüstete im Bildersturm die Bürgerschaft

unter der Führung ihrer Behörden das alte Gallusmünsfer gänzlich.

Die Trümmer des blinden Wüfens, die jämmerlich zerschlagenen

Statuen und Bilder führten auf vierzig Wagen die Bleicher

auf den Brühl und verbrannten sie allda in einem gewaltigen

Feuer, dessen eine Seife, von Joh. Keßler gemessen, ca. 13 m

lang war. Aber nach der Schlacht von Kappel erhob sich das ge-

demüfigte Kloster Wieder und richtete unter der festen Hand Abt
Diethelm Blarers von Wartensee seine Herrschaft über Fürstenland,

Toggenburg und einen Teil des Rheinfals wieder auf.

Unter diesem Abt ging der Brühl in städtischen Besiß über

durch Tausch gegen den Großacker bei St. Fiden, der ans Kloster

kam. Die Stadt war froh um den weiten Plaß vor ihren Mauern.

Sie zäunte den Schüßenplaß ein, errichtete die Brühlbleiche, hielt
ihre Musterungen und Paraden dort ab. Der Brühl ist darum mit
der Geschichte des sfädfischenWehrwesens eng
verbunden. Hier exerzierten die städtischen Grenadiere; es sprengte
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Wie vsrscbieäens andere 3tsäte unä Orte, 2. L, Oinsieäeln, Ores-

äsn, Konstsnz, besitzt sucb 3t. Osllen seinen IZrllbl. Oss Wort
wird von Moritz läevne in seinen Oeutsclren Olsussltsrtümern,

II. Osnä, sls „Wiese sm Wssser" erklärt, sltbocbäeutsclr broil, ver-

wsnät mit äem Worte bruocb (örucb — 3umpilsnä). AIs susge-
äsbnts Wisse vor äer 3tsät, äie äurelr äen Weg nscb 3t. Oiäen

in zwei unglsicbe Oeils, äen obern unä äen untern IZrülrl, geteilt

wurde, wsr äer IZrübl lür äie gsnze 3isälung von einer gewissen

Oeäeutung. Olisr weidete äss Vielr äes Klosters unä später äer

Ollrger, sucb äss Oeäervisb; liier mscbten äie jungen Lürger ilrrs

Keitversucbe mit größerem unä kleinerem Orßolg. Von äer Orübllsube

sus lernten äie jungen 3t. Osllsr äss Armbrustscbießsn zur Vertei-

äigung äer Vsterstsät z lrier benutzten äie Oürger sucb einen Oeil

äes Orüblssls Oleicbe mit äem Außscbwung äer Oeinwsnäinäustrie.

Oss Eigentum sm IZrllbl ksm seit äem sogensnnten 3psicbinger

3prucb, einem 3cbieässprucb von 1467, äer vom berniscbsn 3tsät-

scbreiber Obomss von 3psicbingsn mit snäern eiägenössiscben

Würäsntrsgsrn vermittelt wurde, äem Klosterzu, sber vom 3O. April
bis 23. suli jeäes ssbres bstte äie IZürgsrscbskt freien Zutritt, wsb-

renä in äer Oeit vom 25. suli bis 16. Oktober äer IZrübl einge-

liegt unä mit Osttern sbgsscblossen wsr, um äem Kloster äie

susscbließlicbs Nutzung sn bleu unä Omä Zu sickern, Olscb äem

Osllitsg wsr äer IZrübl wieder sllgsmein zugsnglicb.
Ois große Weide vor Kloster unä 3tsät 3t. Osllen msclite äie

3cbickssle äer ganzen 3ieälung mit. In äen ssbren 8 64 unä 867
ssli sie glänzende kircblicbe Auszüge zu Obren 3t.Ot-
msrs, äss ersten Abtes von 3t. Osllen, äer im Konklikt mit äer

Oewslt äer Osugrsßen bstte von 3t. Osllen weicben müssen unä

äer suß äer stillen Insel Werd bei 3tein sm Kbein gestorben wsr.
Aucb sonst bei Anlsß bobsr Kircbsnßeste entßsltete sicb suß äem

IZrübl äie gsnze prscbt äer mittslslterlicbsn Prozessionen, zu äenen

von nsb unä ßern äie Olsubigsn berzuströmten. IZesonäsrs ststt-
licb wsr äie östsiligung sn äsn Littgsngsn äer Heiligen Kreuz-
wocbe vor äer Aukßsbrt. Aus äer Alten Osnäscbskt, äem Kbeintsls
unä äem Appenzellerlsnäe erscbienen mit Kreuz unä Osbnen äie

Oemeinäen unter Anlübrung ibrsr Pfarrer suß äem IZrübl unä

wsrteten äs suß äie stsätiscbe Prozession, äie von Kotmontsn

bersbksm, um sicb ibr snzuscbließen. Ois 3tsät sorgte äurcb

Aufgebot von IZewsißnetsn in Olsrniscben kür Kube unä Oränung.
Oiese stsätiscbe IVIsnnscbskt ksm mit Orommeln unä Pfeilen sn-
gerückt. Oer 3tsätscbreiber von 3t. Osllen oränete äie 3cbsren

unä sorgte äskür, äsß zwiscben äie einzelnen Oemeinäen immer
wieder bewskßnets 3tsätbllrger verteilt wurden. 3o äurcbzog äie

ganze lVIssss woblgeoränet äie 3tsät, sn äer 3pitzs äie Osbnen

unä Kreuze, äsnn äie singenäen 3cbüler, äenen äer gessmte
Klerus folgte, äsnn äie stsätiscben öewsißneten, äer Ost äer 3tsät,
biersußäie Oorßscbskten. Oss 3t. Osllsr IVlünster begrüßte mit äem

Oelsute slier Olocksn äsn Isngen Oug.

Wie gsnz snäers wsr äer IZesucb, äen äer IZrübl im ssbre 926
erbislt. Os streikten äie ungsriscben Keitsr bis vor äss

webrloss Kloster, äessen bäöncbs sicb teils nscb Wssserburg, teils

in äen 3itterwslä geklücbtst bstten. Olscbäem äie Ongsrn äss große

Herzogtum Ostern besiegt bstten, gsb es keinen Olslt mebr gegen
sie. IVloräenä unä brennenä äurcbzogen sie 3cbwsben, unä nscbts

bezeicbnste feurige Köte äen Weg, äsn äie Oloräen nsbmen. Auk

äsn großen Wissen vor äem Kloster bezogen sie ibr Ousrtier.
Os belustigten sie sicb über ibrs Oeksngenen, äsrunter jenes „Oln-
gebeuer sn blsrrbsit Oleribslä. AIs äie wilden 3cbsren enälicb

sbgezogsn wsren, äsuerte es nicbt msncbes ssbrzebnt, bis sicb

zwiscben äem Kloster unä äem IZrübl äie erste 3tsätbelsstigung
erbob, sls wucbtiges Osnkmsl äer ßremäen Oinkslls.

Olm äie IVlitte äes 13. ssbrbunäerts ksm es suß äem IZrübl zu

einer merkwürdigen predigt. Os wsr eine Krsuzpreäigt, sbsr

sie ricbtete sicb nicbt gegen äie Oürken, sondern gegen äsn ex-
kommunizierten Ksissr Orieäricb II., äen sls Oeinä äer Kircbs zu

bekämpfen slls guten Lbristen sußgsßoräert wurden. Oie leiden-

scbsktlicbstsn Anklsgen wurden gegen äen Ksissr srbobsn. Wer
äscbte äs nocb sn äen ßestlicben Ompfsng, äsn einst vor dreißig

Isbren Abt Ollricb VI. äem jungen Oürsten bereitet, sls er über äen

Ouppen ksm unä vom Kloster, von äen Kittern unä 3tsätbürgern
sls Onkel Ksiser Kotbsrts freudig begrüßt wurde. Aber nun wsren
snäere leiten gekommen 3t. Osllen wsr nicbt mebr ksisertreu,

seitdem äer energiscbe unä scbsrße Abt Lercbtolä von Oslksnstein

suß äem Abtstbrons ssß. IVlscbt unä Keicbtum wsren äes Abßslls

Oobn.

Im 16. jlsbrbunäert ssb äer Lrübl einen wiläbswegtsn Osg, als in
äen Oeiten äer Keßormstion, im Lunäs mit Lern unä Oüricb, äss

stsätiscbe 3t. Osllen äss klösterlicbe mit jsbem Orikß sn der Ourgel

psckts unä sicb Kscbe verscbsikte kür so msncben Oeblscblsg seiner

lOokßnungen unä so msncbe Osmütigung, äie es dem Kloster vsr-
äsnkts. Oie äurcb jsbrbunäerts bezeugte fromme Olingsbs ver-
wsnäslte sicb unter äem Oinäruck neuer Anscbsuungen in glüben-
äsn Olsß gegen äss Kloster, seine Kircbe unä seine Olsiligen. In

wenigen 3tunäen verwüstete im Oiläersturm äie Oürgsrscbskt

unter äer Oübrung ibrer Oeböräsn äss slte OsIIusmünstsr gsnz-
licb. Oie Orümmsr äes blinden Wlltsns, äie jsmmsrlicb zsrscbls-

gensn 3tstuen unä Oiläer kübrten suß vierzig Wsgsn äie Oleicber

suß äsn Lrübl unä verbrannten sie slläs in einem gewaltigen

Oeuer, dessen eins 3sits, von sob. Keßler gemessen, cs. 13m
Isng wsr. Aber nscb äer 3cblscbt von Ksppel erbob sicb äss ge-

demütigte Kloster Wieder unä ricbtete unter äer festen Olsnä Abt
Oietbelm Olsrers von Wsrtsnses seine Olerrscbskt über Oürsten-

lsnä, Ooggenburg unä einen Oeil äes Kbeintsls wieder suß.

Olnter diesem Abt ging äer Orübl in stsätiscben Oesitz über

äurcb Isuscb gegen äen Oroßscker bei 3t. Oiäen, äer sns Kloster

ksm. Oie 3tsät wsr ßrob um äen weiten plstz vor ibrsn IVIsusrn.

3is zäunte äsn 3cbützenplstz ein, erricbtete die Orüblbleicbs, bislt
ibre IVlusterungen unä psrsäen dort sb. Oer örübl ist äsrum mit
äer Oescbicbte äes stsätiscbenWsbrwesens eng ver-
bunden. Olisr exerzierten die stsätiscben Orensäisre; es sprengte
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die Reiterei in kühnen Attacken vor, und schneidige Kadetten

übten sich in ihrem Jünglingsstolze. Die kürzlich abgebrochene

Kavalleriekaserne erinnerte an die militärische Vergangenheit des

Brühls. Aber auch fremde Heere lagerten auf dem Brühl, so

die Truppen des Herzogs Rohan auf ihrem Marsch nach

Graubünden im Jahre 1635, bevor sie mit der Hilfe von Jürg Jenatsch

das Veltlin im raschen Anlaufe eroberten. Damals brannten

zahlreiche Wachtfeuer auf dem Brühl, um die Truppen, die

schon in Wil einen feindlichen Handstreich befürchtet hatten, zu

sichern.

Die Offiziere nächtigten damals in der Stadt in vornehmen Häusern,
während die Soldaten in Zelten und Bretterhütten schliefen.

Mancher Bürger machte als Marketender mit den Fremdlingen

gute Geschäfte. Auch die österreichischen Truppen kampierten

1799 unter General Auffenberg auf dem Brühl.

Schon ein Jahr vorher hatten die Bürger St. Gallens an diesem

Plafje die helvetische Verfassung beschworen, indem manche

Anhänger des Alten zwar nur riefen : „Wir hören's", statt: „Wir
schwören's". Ein Festmahl und ein Ball schlössen sich an diese

bürgerliche Feier, wobei wohl zum erstenmal seit der Reformation

auf dem Brühl öffentlich getanzt wurde.

Der Anfang der Uberbauung des Brühls wurde 1791 mit
der Häuserreihe nördlich der Rorschacherstraße gemacht. Zehn

Jahre später erhob sich die hübsche Allee zwischen Brühltor und

der später erbauten Kantonsschule.

1838 fand auf dem Brühl ein Eidgenössisches Schüfjenfest statt,

mit einer großen Festhütte, in der sich auch mit Thurgauer Schüfjen

Prinz Napoleon, der spätere französische Kaiser, einfand.

Die neueste Entwicklung des Brühls ist die zum Quartier latin
unserer Stadt, zum Plats für die Schulen und Museen
St. Gallens. Ausgehend vom Blumenauschulhaus, reiht sich

Schule an Schule: Die Kantonsschule, ursprünglich für die Städtische

Knabenrealschule bestimmt, das Alte Museum, der Talhof,
das Bürglischulhaus, das Hadwigschulhaus, die Stadtbibliothek,
die Handelshochschule, und als Abschluß dieser Reihe das Neue

Museum. So ist die alte Weide vor der Stadt zum SiÇ eifrigen

Einprägens, Abfragens, Studierens und Sammeins geworden.

Aber auch in der Geschichte des s f. gallischen Fliegens
spielt der Brühl eine Rolle. Von hier aus unternahm Spelterini
manchen Flug, und viele St. Galler werden sich noch an die

spannenden Abfahrten vom Brühl erinnern, als die hellbraune Kugel

im grellen Sonnenlichte ruhig in den Äther emporstieg und dann

den Blicken entschwand.

Vom Jahrmarkt, der auch auf den Brühl gehört, plaudern wir
vielleicht ein anderes Mal. Hier sei nur noch bemerkt, daß er zu den

ältesten Einrichtungen St. Gallens gehört und eine viel
rühmlichere Vergangenheit hat, als manche ahnen.

S3îe beûîegïi(|ett jfefte öer ftirdjm

Ostern

Auffahrt

Pfingsten

Fronleichnam

Eidsenöss. Bettag

am 12. April
am 21. Mai

am 31. Mai

am 11. Juni

am 20. September

Daher nur zum Fachmann.
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äie Reiterei in kübnsn Attacken vor, unä scbneiäigs Xsäettsn

übten sicb in ibrem lünglingsstolse. Oie kiàlicb sbgebrocbene

Xsvsllerieksserne erinnerte sn äie militsriscbe Vergsngenbeit äes

Orllbls. Aber sucb srsmäs blesrs Isgerten sus äem Lrübl, so

äie Gruppen äes Herzogs lîobsn sub ibrsm IVIsrscb nscb Llrsu-

bünäen im ^ssbre 1533, bevor sie mit äer Hills von sürg ssnstscb

äss Veltlin im rsscben Anlsuse eroberten. Osmsls brsnnten

^sblreicbe Wscbtseusr sub äem Orübl, um äie Iruppen, äie

scbon in Wil einen lsinälicbsn Hsnästrsicb bekürcbtet bsttsn, 2u

sicbern.

Ois <O3i?iers nscbtigten äsmsls in äer 3tsät in vornsbmen Ususern,
wsbrsnä äie 3olästen in selten unä Orettsrbütten scbliesen.

IVIsncber Oürgsr mscbte sls IVlsrkstsnäer mit äen l?rsmälingen

gute Llescbskts. Aucb äie österreicbiscben Gruppen ksmpierten

1799 unter (llenersl Aulsenberg sus äem örübl.
3cbon ein ssbr vorbei bstten äie Oürger 3t. Llsllsns sn äisssm

Olstze äie belvetiscbe Verlsssung bsscbworen, inäem msncbe

Anbsngsr äes Alten ?wsr nur rissen! „V^ir bören's", ststt: ,,îir
scbwörsn's". Oin ?estmsbl unä sin Osll scblossen sieb sn äiess

bürgsrlicbe ?eier, wobei wobl ?um erstenmal seit äer lîelormstion
sus äem Orübl öksentlicb getsn?t wuräe.

Osr Anssng äer Obsrbsuung äes Vrübls wuräe 1791 mit
äer blsussrreibe nörälicb äer Oorscbscberstrsße gemscbt. ^ebn
)sbre später erbob sicb äie bübscbe Alles ?wiscben Orübltor unä

äer später erbsuten Xsntonsscbuls.

1833 ssnä sus äem Lrübl ein Liägsnössiscbss 3cbühensest ststt,

mit einer großen Lestbütte, in äer sicb sucb mit l'burZsuer Zcbützen

Lrin? s>lspoleon, äer spätere lrsrmösiscbs Xsiser, einssnä.

Oie neueste Lntwicklung äes Lrübls ist äie 2um (Zusrtisr lstin
unserer 3tsät, ?um Olstz sür äie 3cbulen unä lVIuseen
3t. Llsllsns. Ausgsbenä vom Llumensuscbulbsus, reibt sicb

3cbule sn 3cbuls-Ois Xsntonsscbule, ursprünglicb îllr äie 3tsäti-
scbs Xnsbenrsslscbule bestimmt, äss Alte IVluseum, äer?slbos,
äss Lürgliscbulbsus, äss blsäwigscbulbsus, äie 3tsätbibliotbek,
äie blsnäelsbocbscbuls, unä sis Abscbluß äisser Leibe äss l^lsus

IVluseum. 3o ist äie site Weiäe vor äer 3tsät?um 3itz eitrigen

Linprsgsns, Absrsgens, 3tuäierens unä 3smmelns gsworäsn.

Aber sucb in äer (Vsscbicbte äss st.gslliscbsn Llie gen s

spielt äer Lrübl eins Lolle. Von bier sus unternsbm 3pelterini
msncbsn Llug, unä viele 3t. Llsller weräsn sicb nocb sn äie spsn-
nsnäsn Abssbrten vom Lrübl erinnern, sls äie bellbrsuns Lugsl
im grellen 3onnenlicbts rubig in äen Atber emporstieg unä äsnn

äsn Llicken entscbwsnä.

Vom ssbrmsrkt, äer sucb sus äsn Lrübl gebört, plsuäern wir viel»

Isicbt ein snäeres IVlsl. Liier sei nur nocb bemerkt, äsß er ?u äen

ältesten Linricbtungen 3t. Llsllsns gebört unä eins viel rübm-

licbsrs Vsrgsngenbeit bst, sls msncbs sbnen.

Die deweglichen LeSe der chrtülichen ìtrchen

Oslerir

Anlinbrt

LlinZsIeir

LronIeiLriram

Liclgonttss. Lettng

crm 12. April
sin 21. Vlni

nui 31. VI ni

am 1 l. Irini

sin 20. 8cpteinber

vsks? NUff' fââmsnn.
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